
„So lebt Hannover“ –
das wissen Sie, liebe
Leser, ganz genau. Im-
mer sonnabends dru-
cken wir Reaktionen
auf die große NP-Serie.

Calenberger
Neustadt
Sonja Eick sitzt im Bezirks-
rat Mitte und hat eine Anre-
gung zur Folge über die Ca-
lenberger Neustadt: „Ne-
ben dem Verein Wirt-
schaftsleben gibt es auch
noch die so genannte
Stadtteil-Runde. Den Blau-
en Faden, der durch den
Stadtteil führt, haben wir
mit ins Leben gerufen. Der-
zeit suchen wir nach einer
geeigneten Stelle für einen
Bolzplatz. Wir organisieren
auch das Stadtteilfest auf
dem Neustädter Markt, das
nächstes Jahr schon zum
zehnten Mal stattfindet –
das Jubiläum soll etwas
ganz besonderes werden.“ 

Leinhausen
Ulrich Fischer meldet sich
per Mail: „Leinhausen ist ja
nicht gerade der bekann-
teste Stadtteil Hannovers,
hat aber trotzdem einige
Besonderheiten zu bieten:
Auf dem Areal des Üstra-
Betriebshofes befindet sich
die größte Fotovoltaik- An-
lage in Hannover. Die neue
Synagoge an der Fuhsestra-
ße ist eine architektonische
Besonderheit und ein neuer
Anziehungspunkt. In dem
Wohngebiet gibt es schöne
Ecken, die fast niemand
kennt – zum Beispiel zwei
Teiche, an denen manch-

mal sogar ein Reiher ge-
sichtet wird.“

Lieber Herr Fischer, die
Folge über Leinhausen er-
scheint am 3. November, Sie
werden einige Ihrer Themen
darin wiederfinden.

Groß-Buchholz
Karin Khalil hat die NP-Se-
rie von Anfang an verfolgt
und möchte die Arbeit des
Seniorenbüros an der Nuss-
riede in Groß-Buchholz lo-
ben: „Es gibt bei uns im Ca-
fé Carré tolle Aktionen, et-
wa ‚Türkisch kochen‘ oder
die russische Teestunde.
Ich freue
mich, dass
immer mehr
Menschen
mit Migrati-
onshinter-
grund mit-
machen. Wir
lernen viel
von ihnen.“

*
Auch Anne-
marie
Wilczynski
hat einen
Tipp für
Groß-Buch-
holz: „Diese
Serie ist eine
tolle Idee,
ich bin ganz gespannt auf
die Stadtteil-Entdeckun-
gen! Ich wollte Ihnen einen
Gastwirt ans Herz legen:
Georgios Ignatidis, der an
der Podbi das Restaurant
Spesso betreibt. Mit grie-
chischer Freundlichkeit und
Herzlichkeit und einer eige-
nen Nudelküche. Es gibt
tolle Soßen, feine Antipasti,
das Olivenöl holt er aus
Griechenland vom Bauern-
hof der Familie.“ 

Der Zeichner Vladimir
Magdic wurde porträtiert in
der Serie: „Nicht nur die
Mainzelmännchen, auch
Disneys Donald Duck
kommt aus Groß-Buchholz.
Anlass war die Ausstellung
,Die Kunst der Comics‘ im
Wilhelm-Busch-Museum
1985, an der ich auch betei-
ligt war. ‚So viele Buchholze
gibt es‘ – in dem Text heißt
es, dass es in der Bundesre-
publik rund 60 Orte mit der
Bezeichnung gibt. Sicher ist
darunter noch nicht Böck-
witz (der wendische Aus-
druck für Buchholz) ein klei-
ner Ort, der durch die

deutsch-deut-
sche Grenze
vom Nachbar-
dorf Zicherie
getrennt wur-
de. Und dann
gibt es noch
das Städtchen
Veliki-Buko-
vac in Kroa-
tien (meinem
Heimatland).
Übersetzt
heißt das:
Groß-Buch-
holz.“

Südstadt
Thomas Sie-

kermann lobt die Serie:
„Die zwei Seiten über die
Südstadt sind gut gewor-
den. Aber es gibt außer-
dem noch die Kirche in der
Großen Barlinge, den Spiel-
park Tiefenriede, das Haus
der Religionen,die Feuer-
wehrwache Jordanstraße.
Und das Theater am Aegi
fehlt auf der Grafik. Aber
das ,größte Problem‘ ist Ih-
re Überschrift ,Hier leben
wahre Glüxkinder‘. Auf der

einen Seite finde ich es toll,
ein Glückskind zu sein. Aber
wenn wir es genau betrach-
ten, dann liegt das Lokal im
Stadtbezirk Mitte, da ist
die Mitte der Marienstraße
die Stadtteilgrenze ist. Ich
wünsche der Redaktion
weiterhin viel Erfolg!“

Lieber Herr Siekermann,
Sie haben natürlich Recht –
die offiziellen Stadtteilgren-
zen sind unerbittlich. Des-
halb haben wir im Text über
das Glüxkind auch darauf
hingewiesen, dass es eher
,gefühlte‘ Südstadt ist. 

*
Peter Gärtner vom Süd-
städter Kommödchen mel-
det sich: „Unsere Amateur-
bühne wurde vor zwölf Jah-
ren gegründet, wir sind ein
eingetragener Verein – nur
leider ohne ein eigenes
Theater als Heimat. Unsere
Inszenierungen spielen wir
in Schulen, bei Kirchenge-
meinden oder auch in Frei-
zeitheimen, wir geben auch
Gastspiele in der Eisfabrik.
Unser Schwerpunkt sind ko-
mödiantisch Stücke be-
kannter Autoren. Im aktuel-
len Programm haben wir
drei witzige Einakter von
Curt Goetz, Premiere ist am
16. Oktober im Freizeit-
heim Ricklingen.“

Lieber Herr Gärtner, dan-
ke für den Hinweis auf ihre
Theatergruppe. Mehr Infos
finden Leser im Internet un-
ter www.suedstaedter-ko-
moedchen.de.

Bult
Wolfgang Weber fiel ein
Foto auf der Bult-Seite auf:
„Erstmal großes Lob für die
Serie, sogar Ur-Hannovera-
ner wie ich lernen bei jeder

Folge viel dazu. Bei der
Bult-Folge bin ich über das
Hunde-Foto gestolpert. Die
ganze Familie hat über der
Zeitung gesessen und dis-
kutiert: Ist das etwa unser
Skippy? Er sieht jedenfalls
genauso aus wie unser Elo,
eine sehr seltene Mischung
aus Eurasier, Cow-chow
und Bobtail.“

Lieber Herr Weber, vielen
Dank für das Skippy-Bild.
Die Hunde sehen sich tat-
sächlich sehr ähnlich. Das
Foto, das wir gedruckt ha-
ben, zeigt aber „Bjarni“.
Sein Frauchen heißt Marei-
ke Kopatz.

Davenstedt
Gabi Dubbert schreibt:
„Hallo, liebes Neue-Presse-
Team! Ich melde mich aus
Davenstedt, wo wir seit drei
Jahren im eigenen Reihen-
haus wohnen. Was mir hier
gut gefällt ist, dass es eine
aktive Stadtteil-Arbeit gibt.
Es gibt regelmäßig Veran-
staltungen auf dem Daven-
stedter Markt, auch der of-
fene Bücherschrank gefällt
mir gut. Außerdem haben
wir hier in der Nähe alles,
was man zum Überleben
braucht – Supermarkt,
Sparkasse, Restaurant, Op-
tiker, Drogerie, Apotheke,
Zahnarzt, Reisebüro, Klei-
dergeschäft, Bäcker, Blu-
mengeschäft, außerdem
ein tolles griechisches Res-
taurant. Was für uns als
Hundehalter sehr schön ist:
Wir haben hier drei Hunde-
wiesen. Zudem kann man
sehr gut Spaziergänge oder
Radtouren entlang der Fös-
se bis zum nahe gelegenen
Benther Berg unterneh-
men.“

Tipps der NP-Leser: Vom Südstädter Kommödchen bis zum Bücherschrank

„Sogar Ur-Hannoveraner lernen viel dazu“

Hannover heißt Heimat. Doch noch mehr
als mit der Landeshauptstadt mit einer
halben Million Einwohner identifizieren

sich die Menschen mit ihrem Viertel. In
der Serie „So lebt Hannover“ stellt die
NP alle 50 Stadtteile vor – immer mon-

tags bis freitags. Immer sonnabends dru-
cken wir eine Serien-Sonderseite mit Re-
aktionen und Fotos von NP-Lesern.
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Heute geht's mit der
Straßenbahn auf

Stadtteil-Tour. Ratter, rat-
ter, der Mann vorne in der
Linie 10 kann einem leid
tun: Ob am Steintor, auf
Goethe- oder Lim-
merstraße – stets
springen Men-
schen mit IPod-Hö-
rer im Ohr auf die
Gleise – der Fahrer
klingelt und
bremst, bremst
und klingelt. End-
lich Haltestelle
Wunstorfer Straße,
Kollegin Hanne Lübbehü-
sen ist munter am Mikro,
am NP-Tourbus drängen
sich die Limmeraner um
Redakteur Stefan Goh-
lisch und wie immer haben
wir Sonne und blauen
Himmel abonniert. 

Rudolf Lotze, der die
NP abonniert hat, zeigt
uns einen Brief von 1631.
„Schon im Dreißigjähri-
gen Krieg wurde Limmer
erwähnt.“ Damals machte
sich ein gewisser Wulf-

brod von Stockheimb Sor-
gen um den Zustand der
Häuser im Dörfchen. Ein
Urgestein ist auch Lotze,
70 Jahre lebt er hier. Er
freut sich über „die klei-

nen bayerischen
Glossen von An-
drea Tratner“.

Auch „Limmer
1910“ wird ver-
misst. Dieter
Katschke und Det-
lef Feldmann ha-
ben dort Handball
gespielt. „Feld-
handball“, präzi-

siert Katschke. Elf gegen
elf, großes Feld, sechs
Mann in der Abwehr. „Ich
hatte eine richtig gute
Kelle“, erinnert sich Feld-
mann. Und Katschke
grinst: „Ich hab mal in der
Mauer gestanden – aufge-
wacht bin ich hinterm
Tor.“ Nach Linden sind sie
früher nicht rüber: „Auf
der anderen Seite der
Fösse gabs einen auf die
Nase.“ Wilde Geschichten
aus einer anderen Zeit.

Unterwegs in Limmer

VON STEFAN GOHLISCH

Limmer? Immer gerne. Es
ist ein treues Völkchen, das

sich im Norden Hannovers,
jenseits der Fösse angesie-
delt hat. Das wurde ganz
schnell deutlich bei dieser
Station der NP-Stadtteil-
Tour. Wer hier wohnt, der tut
es aus Überzeugung.

Ecke Zimmermannstraße/
Weidestraße (und nicht Wei-
denstraße, wie es fälschli-
cherweise in der Zeitung
stand) hatte sich das Team
um NP-Chef Harald John auf-
gebaut. Leserin Jutta Bartel
kam vorbei. Bis vor 51 Jahren
lebte sie im Stadtteil und
jetzt wieder – sogar „im sel-
ben Haus“. Joachim Rade-
mann, Vorsitzender der Ar-
beitsgemeinschaft Limmer-
scher Vereine, schwärmte
von den schönen Stadtteil-
festen. Leckeren Kaffee gab
es auch: von Cem Selek aus
dem „Café Rossi“ gegen-
über. Vielen Dank dafür!

Werner Rost lebt seit 1986
im Stadtteil – mit seiner
Großfamilie, die vier Genera-
tionen umfasst: „Jung und
Alt gehören zusammen“,
sagte er. Rost, aber auch an-
dere Besucher am NP-Stand,
ärgern sich über den Dreck,

den manche Sonnenanbeter
am Kanal hinterlassen. Rost
tut was und räumt auf: „Letz-
tes Jahr waren es 28 Säcke.“

„Limmer für immer“ – das
ist der Name der Bürgerini-
tiative, die sich gegen den
geplanten Kanal-Ausbau
wehrt. Deren Vertreter Ralf
Schöning und Ulla Schröder
kamen auch vorbei: „Sie ha-
ben den Stadtteil so schön als
idyllisches Zweistromland be-
schrieben“, so Schröder.
„Wir haben Angst, dass das
bald vorbei sein könnte.“

Die Leser erzählten von der
einstigen Rivalität zwischen
Linden und Limmer, der Fös-
se als natürlicher Demarkati-
onslinie und den fröhlichen
Keilereien, die bei Grenz-
überschreitungen drohten.
Von der Kneipe am Brunnen,
die man damals freitags nach
der Schicht betrat und
manchmal erst Montagmor-
gen wieder verließ. Auch von
dem handfesten Ton, der frü-
her mitunter herrschte, in
diesem immer noch gut funk-
tionierenden Stadtteil. 

Robert Liebchen jedenfalls
wohnt gerne hier. Der Zivi
klingt fast überrascht: „Das
ist wider Erwarten ein ganz
friedlicher Stadtteil.“ Lim-
mer? Immer wieder.

Limmer für immer –
und immer wieder!

Harald
John

DIE STADTTEIL-TOUR

SONNENUNTER-
GANG:
NP-Leserin Gabi
Dubbert schickte
uns dieses Foto
von Davenstedt.
Sie leibt es, schö-
ne Radtouren
und Spaziergän-
ge in der Umge-
bung zu unter-
nehmen.

Aber bitte mit Sahne! Der
NP-Besuch am Montag

in Wülferode war der reinste
Kaffeeklatsch. Gemütliches
Beisammensein und Inter-
views bei Kaffee und Pflau-
menkuchen auf dem Wülfe-
roder Markt – nicht nur In-
ge Lampasiak packte einen
Korb mit Thermoskannen
und Köstlichkeiten aus.

Außerdem gab es Lie-
beserklärungen. Zum Bei-

spiel von Marlies Möhrle:
„Hier ist mein Zuhause,
hier fühl ich mich wohl. In
meinem Wül-
ferode leben
so viele nette
Menschen!
Mehr als anderswo.“

Gerti Schwedhelm ver-
trat die Bürgergemein-
schaft: „Wir bringen Kultur
in unseren Ort – mal Musik,
mal Kabarett.“ Das Pro-

gramm, das schwört
Schwedhelm, „ist so gut,
dass es sich lohnt, dafür

auch aus
anderen
Stadtteilen
anzurei-

sen.“ Ein kleines Risiko: Die
Karten kosten fast immer
weniger als zehn Euro.

Erika Böttcher ist in Wül-
ferode geboren worden
und sie ist hier zur Schule

gegangen. „In dieser Ge-
meinschaft ist es einfach
wunderbar.“ Über Wülfero-
de sagt sie: „Das ist ein
Nest. Das verlässt man
nicht.“ Und keiner soll sa-
gen, dass es hier langweilig
ist! „Ich kann mich noch an
den Bombenangriff im
Krieg erinnern – das war
Aufregung genug für ein
ganzes Leben.“ Die Damen
des Seniorenclubs wollten

Montagnachmittag ei-
gentlich Handarbeiten,
den NP-Besuch fanden sie
aber spannender: Chefre-
dakteur Harald John und
Reporter Karl-Richard
Würger erzählten in der
begeisterten Runde alles
über die Stadtteil-Serie.
Die NP sagt Danke für so
viel Aufmerksamkeit. Und
den hervorragenden Ku-
chen!

... und in Wülferode wird Kaffee und Kuchen serviert

MIT SAHNE: Inge Lampasiak (links) und
ihre Freundin servieren Kuchen.

NP-HUND: Bjarni von Frauchen Mareike
Kopatz in der Serienfolge über die Bult.

DOPPELGÄNGER: Skippy von Wolfgang
Weber ist auch auf der Bult unterwegs. 

SÜDSTÄDTER KOMMÖDCHEN: Bei der
Premiere am 16.Oktober gehts rund.

NP

So erreichen
Sie die NP:

Sie haben Tipps,
Anregungen oder

Fotos für unsere
Stadtteil-Serie? Mel-
den Sie sich: Per Te-
lefon unter (0511/
51 01 22 78), Fax
(0511 /52 45 54 ) ,
Brief (NP direkt,
Stichwort „Serie“
30148 Hannover)
oder Mail (direkt@
neuepresse.de).

Der Stadtteil-Blog unter http://john.neuepresse.de

Die NP-Stadtteil-Tour geht weiter. Das sind
die Termine für nächste Woche:

■ Mittwoch, 23. September: Mittelfeld, 10 bis
12 Uhr, Rübezahlplatz.
■ Donnerstag, 24. September: Nordstadt, 14
bis 16 Uhr an der Lutherkirche
■ Freitag, 25. September: Davenstedt, 14 bis
16 Uhr auf dem Davenstedter Markt

IM GESPRÄCH: NP-Redakteur Stefan Gohlisch
(links) diskutiert mit Einwohnern. Foto: Wilde


